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Der Schwarze. 
n (Schluß.) 


Allmaͤhlig verſchwand die letzte Spur des Landes 
der Liebenden Blicke und es umgab ſie der hohe, tief 
blaue Himmel und das unendliche Meer, und millio⸗ 
nenfach blitzte der Sonne glänzendes Bild aus der be⸗ 
wegten Fluth. 

„Siehſt Du, Angelika,“ ſprach Baſilio laͤchelnd, 
„wie der Himmel unſere Fahrt beguͤnſtigt, wie keine 
Wolke ihn truͤbt?“ ER 

„Gern will ich dies für ein gutes Zeichen halten,“ 
antwortete ihm Angelika, „doch mir ahndet, daß unſere 
Leiden noch nicht überſtanden. Doch, wenn Du mir 
nur bleibſt, mein Baſilio, wenn Deine Liebe mich frds 


ſtend umfaßt, fuͤrchte ich nichts; welche Seligkeit, mit 


Dir zugleich, in Deinen Armen zu ſterben!“ - 

So troͤſteten ſich die Liebenden, fo fühlten fie ſich 
gluͤcklich und zaͤhlten nicht die Stunden der Tage, die 
ungetruͤbt voruͤbergingen. Oft geſtattete die ruhige See 
ihnen einige Blicke in ihr geheimnißvolles Reich. Da 
ſchwamm und ſcherzte es durcheinander, bald hoch 
herauf, bald feitwärts, bald jaͤhlings herab in die finſtre 
Tiefe ſchoſſen die glänzenden Fiſchlein, und unter ihnen 
kroch ſeltſam geſtaltetes, vielarmiges Gewuͤrm. 

So ſtanden ſie einſt eines Abends Arm in Arm, 
ganz verloren in den über alle Beſchreibung praͤchtigen 
Anblick der untergehenden Sonne. Dort hing noch 
uͤber den ſanft bewegten Wellen die gluͤhende, goldne 


Scheibe, als zoͤgere ſie, Abſchied zu nehmen, und ſenkte 
die Strahlenkrone hinab in das Meer, der Oberwelt 
den freundlichen Scheidegruß zulaͤchelnd. Jetzt kuͤßte 
fie die Fluth, jetzt ſchien fie zu huͤpfen und zu ſchau⸗ 
keln auf der ſchimmernden See, jetzt endlich ſank ſie 
hinab und lange nach ihrem Verſchwinden brannten 
noch Meer und Himmel in des Abendroths ftiller, 
heiliger Gluth. 5 
Und die Nacht kam mit ihrem fanften Dunkel. 
Entzuͤckt hielten ſich die Liebenden noch lange um⸗ 
ſchlungen, ehe ſie zur Ruhe eilten. 5 
Noch war die Sonne des nächſten Tages nicht 
erwacht, da rief es aus dem Maſtkorbe: Land — Land, 
jubelte es nun auf dem Schiffe und rief die Schlum⸗ 
mernden zum frohen Erwachen. Da tummelte ſich's 
froͤhlich auf den Verdecken, da blickte Alles hin nach 
dem kleinen Nebelpunkte am dußerſten Horizont und 
erwartete mit Sehnſucht den Aufgang der Sonne, 
um bei ihrem Glanze das Heimathland zu begruͤßen. 
Doch — nimmer geht ſie heute der Mannſchaft des 
Oporto auf; ſchwarz ſteigt es im Oſten empor, ein 
kleines Woͤlkchen, aber es wächſt mit fuͤrchterlicher 
Schnelle zum rieſigen Wolkengebirge an. Horch! was 
kraͤchzt mit widriger Stimme im Tauwerk, was flattert 
aͤngſtlich kreiſchend um die Wipfel der Maſten und die 
wehenden Wimpel? Das ſind die verhaßten Boten 


des Ungluͤcks. Bleich werden die Matrofen, bleich giebt 


der Kapitain ſeine Befehle. Da fliegen ſie hinauf die 
ſchwankenden Strickleitern und reffen die großen Segel 


\ 


ein, ſorgfaͤltig Alles an die Ragen befeſtigend. Schwarz 
iſt der Himmel umzogen, dumpf brauſt in der Tiefe 
das Meer, und der Donner murmelt hinter dem duͤſtern, 
hängenden Gewoͤlk. 5 


Jetzt brauſt der Sturm wuͤthend daher, jetzt ſchaͤu⸗ 
men die Wellen, jetzt ſchwankt das Schiff, das Tau⸗ 
werk klappert; wild fliegen die Segelſtangen gegen ein—⸗ 
ander. Pfeilſchnell treibt die raſende Windsbraut das 


Schiff durch die empoͤrten Wogen, da ſtuͤrzt ein neuer 


Orkan ihm entgegen, und umgetrieben wird es wie ein 
leichter Kreiſel, bald emporgeſchleudert Berge hoch, bald 
wieder hinabgeſtoßen in den ſchwarzen, gaͤhnenden Ab⸗ 
grund. Und in die grauenvolle Nacht des Todes leuch— 
tet das entſetzliche Feuer des Himmels, Strahl auf 
Strahl, und in des Sturmes Geheul, zu dem Rollen 
des furchtbaren Donners, zu der ziſchenden, ſchaͤumen⸗ 
den Wellen Gebruͤll ſchallt das Krachen der Noth: 
ſchuͤſſe, tönt herzzerſchneidend das Zetergeſchrei der 
Ungluͤcklichen, ungehoͤrt verhallend in der unendlichen 
Waſſerwuͤſte. Und heller flammen die Blitze. Wehe! 
da ragt hoch hervor ganz nahe eine fuͤrchterliche Kl'p⸗ 
penreihe. Wir find verloren! ruft der Kapitain; wir 
ſind verloren! jammern die Matroſen, und ſtuͤrzen zum 
Gebet auf die Kniee. „Heilige Mutter Gottes, bitte 
fuͤr uns!“ — ſtammelt der Schiffspater. Feſt um⸗ 
ſchlungen halt Baſilio, triefend vom Waſſer, die ohn⸗ 
mächtige Angelika. 


Doch ein Windſtoß treibt das Schiff zuruͤck von 
den Klippen. Das Schiffsvolk athmet wieder auf; da 
erſchallt aus dem unterſten Raume der fuͤrchterliche 
Ruf: „Zu den Pumpen, eilet! ſchon ſteht das Waſſer 
drei Fuß hoch!“ Alles eilt ſprachlos zu der beſchwer⸗ 
lichen Arbeit; raſtlos wechſeln die Matroſen einander 
ab, auch Baſilio glaubt ſich nicht ausſchließen zu duͤr⸗ 
fen und tritt an die Stelle des ermuͤdenden Kapitains; 
da erbrauſt ein fuͤrchterlicher Orkan gegen das Schiff, 
das, dem ploͤtzlichen Drucke nicht gewachſen, auf die 
Seite faͤllt und mit den Wimpeln der Maſten das 
Meer beruͤhrt. „Kappet den Hauptmaſt!“ ruft der 
Kapitain mit Loͤwenſtimme; raſch ergreift Baſilio eine 
Axt und zerhaut die dicken Taue, welche den Maſt bes 
feſtigen, — da ſtuͤrzt eine hohe See uͤber das Schiff 
bin und ſchleudert vor Baſilios Augen ſeine Angelika 
uͤber Bord in den ſchaͤumenden Ocean. Raſch ſpringt 
er ihr nach; noch ein Mal flattert ihr weißes Kleid auf 
den gaͤhrenden Meereswogen; noch ein Mal taucht der 
Juͤngling auf und ringt in gewaltiger Anſtrengung mit 
den Fluthen; er ereilt die Geliebte, er halt fie feſt 
umſchlungen — doch zu ſchwer iſt die Laſt; er ſinkt; 
vereint, wie ſie es gewuͤnſcht, fanden die Liebenden ihr 
fruͤhes Grab. 


Gleichſam, als ſei der Himmel durch dies Opfer 


* 


verſoͤhnt, zerriß plotzlich das Gewoͤlk, nur noch fernher 


rollte der Donner, ausgetobt hatten die Winde, und 
ruhiger wurde die See. 
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Freundlich blickte die Sonne durch den blauen 
Aether, in prangender Farbenpracht woͤlbte ſich uͤber 
den fernen dunkeln Wolken der herrliche Friedens bogen, 
und es gruͤßte ihn das Jauchzen der Geretteten. 

Die entſeelten Geſtalten der Liebenden fand man 
feſt umſchlungen auf dem Ocean treiben; himmliſch verz 
klaͤrt laͤchelten ihre Mienen; am Geſtade ihrer Heimath 
grub man ihnen ein Grab und pflanzte auf den Huͤgel 
eine Cypreſſe. Rohde. 


Briefliche Mittheilungen. 
Berlin, den 29, März 1841. 

„Eine Kanonade von hundert Componiſten“ ift eine bei Traut⸗ 
wein u. Comp. erſchienene Compoſition des Rheinlieds betitelt, 
Fr. von Drieberg hat es als vierſtimmigen Canon geſetzt. 
Auf dem Titel erblickt man eine lithographirte Anſicht der Ges 
gend von Biberich, als Ausſicht auf den freien deutſchen Rhein. — 
Man hoͤrt, Herr Eduard Devrient habe die Rolle des Egmont 
nur durch Alexander von Humboldt's Verwendung erhalten, an 
den er ſich mit Bitten deßhalb gewandt. Wie mancher große 
Mann hat einem kleinen Schauſpieler ſchon eine Rolle zugewandt, 
der dieſer nicht gewachſen war! — Wir haben hier einen Pater 
Abraham a Sta. Clara redivivum, nur fehlt ihm das Salz und 
die Freiſinnigkeit, die jener katholiſche Redner beſaß, nur die 
Manier hat er ihm abgelernt; Herr Arndt, Prediger an der Paro⸗ 
chialkirche, hat eine bereits im Druck erſchienene Predigt gehalten: 
Felix vor Paulus, oder die Furcht der Welt vor dem Pietismus. 
Dieſe Rede donnert gegen den Nichtbeſuch der Kirche und laͤßt 
ſogar unſere politiſchen Zeitungen nicht unangegriffen, indem 
darin behauptet wird, es ſei in der Welt noch mie fo viel gelos 
gen worden, wie jetzt. — Es ſoll hier von Seiten der ruſſiſchen 
Regierung eine Zeitſchrift begründet werden, welche die wiljens 
ſchaftlichen und Cultur-Fortſchritte Rußlands darlegt und die 
uͤber dieſen Staat vorkommenden irrigen Anſichten berichtigt. 
Chef des Unternehmens iſt der Graf von Cancrin, Generals 


Lieutenant und ruſſiſcher Finanzminiſter, der viele der erſten 


ruſſiſchen und auslaͤndiſchen Schriftſteller zum Mitarbeiten aufs 
gefordert hat. — Am 17. März beging die Landwehr die acht⸗ 
undzwanzigſte Jahresfeier ihres Entſtehens im Saale des englis 
ſchen Hauſes, an deſſen Hauptwand ein koloſſales Landwehrkreuz 
ſchimmerte, von den ausgebreiteten Fluͤgeln des preußiſchen Adlers 
getragen, unter einer Kriegstrophaͤe, die ein hoher Baldachin 
ſchutzte. Die Seitenwände ſchmuͤckten die Buͤſten der Könige 
Friedrich Wilhelm III. und IV. und der beruhmteften Hel⸗ 
den der letzten Kriege. Unter einem Kriegsmarſch marſchirten 
an drittehalb hundert Gäſte in den Saal. Der Hauptmann g. D. 
Herr Normann hielt die Eröffnungsrede, die zugleich eine 
Todtenfeier des hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm Il 
war, ein patriotiſches Lied ſchloß ſich derſelben an. Toaſte er⸗ 
hoben während des Mahls die Begeiſterung der Anweſenden. 


Palindrom. 


Will der Mann es vorwärts machen, 
Muß er wacker ruͤckwaͤrts gehn, 
Und vor allen andern Sachen, 

Daß er's lerne, feſt und ſchoͤn, 
Ruft's dem Schuler, ſonder Ruh, 
Oft der Schule Meiſter zu. 
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Nei ſe u m bie we kk. 


„Ein Reiſender ſchildert ein Ballet in Mailand 
folgendermaßen: Die ſchoͤne Taͤnzerin erwiederte, mitten in 
den feierlichſten mimiſchen Situationen, mehr als ein Mal, 
Blicke und Winke, die von guten Bekannten aus den Sei⸗ 
tenlogen ihr zugeſendet wurden, durch Kopfnicken und Lieb⸗ 
aͤugeln. Das Ballet mochte ſchon oͤfter vorgekommen fein, 
denn die Zuſchauer verhielten ſich dabei Außerft ruhig und 
untheilnehmend, ja Viele von ihnen waren ſogar darauf be⸗ 
dacht, ſich beſſern Zeitvertreib zu verſchaffen. In den ſtark 
erleuchteten Logen bildeten ſich hin und wieder Spielpartieen 

oder Theezirkel; von einigen blieben die ſeidenen Vorhaͤnge 
beftändig niedergelaſſen, hinter welchen Profile maͤnnlicher 
und weiblicher Köpfe, nach Art chineſiſcher Schattenbilder, 
ſchwebten. Eine Menge von Ruͤcken waren dem Theater 
zugekehrt. Zwei wohlgekleidete junge Herren, die ſich ver⸗ 
muthlich noch von den Freuden eines nächtlichen Bacchanals 
zu erholen hatten, warfen ſich dem Schlaf in die Arme. 
Ein ganz unerhoͤrter Fall in einem Schauſpielſaale. Wie 
wuͤrde ſich der alte Prediger zu Magdeburg dieſes Triumphs 
gefreut haben, der einſt, indem er gegen die damals be⸗ 

ruͤhmte Doͤbbelinſche Schauſpielergeſellſchaft auf das hef⸗ 
tigſte von der Kanzel donnerte, den Vortrag alſo beſchloß: 
Selig ſind die da gaͤhnen und ſchlafen im Theater, dem 
Hauſe Satans, und beten und wachen in der Kirche, dem 
Hauſe Gottes. i 
„Eine der ausgezeichnetſten Kunſtſtickerinnen aller 

Zeiten war Lidovina Peregrini. In der Sakriſtei der 

Domkapelle zu Mailand wird ein Portrait des heiligen 

Karl Borromaͤus, das ſie geſtickt, bewundert. Von 

derſelben Kuͤnſtlerin haͤngt dort ein Altarumhang, bei wel⸗ 

chem es dem getaͤuſchten Auge ſchwer fällt, das Gemälde 
der Nadel von einem Gemälde des Pinſels zu unterſcheiden. 

Lido vina war in der Seidenſtickerej zugleich ein Raphael 

und ein Tizian. 

Die wunderherrliche Natur Braſiliens iſt von 
Vielen geſchildert worden, doch hat wohl noch kein Ausdruck 
den Zauber ihrer Schoͤnheit, Pracht und Anmuth erreicht. 
Es bleibt nur der Phantaſie uͤberlaſſen, ſich ein Bild dieſer 
maleriſchen Landſchaften zu entwerfen, dieſer uppigen rieſen⸗ 
haften Vegetation, welche in der mannigfaltigſten Geſtaltung, 
in der Pracht und lieblichen Abſtufung ihrer Farben, die 
Thaler fo wie die Berge vom Meeresufer bis zur Spitze, 
dicht zuſammengedraͤngt, bedeckt. Ein erquickender Landwind 
führt uns die angenehmſten Wohlgeruͤche und eine Menge 
ſchoͤner Schmetterlinge und Inſekten zu. Voͤgel, wie nur 
die Tropenlaͤnder fie erzeugen, umſchweben uns. Alles zeigt, 
daß die Natur dieſes Land vorzugsweiſe zum frohen Lebens⸗ 
genuſſe und zum Gluͤck ihrer Geſchoͤpfe beſtimmt hat. Wie 
uͤberraſchend und ergoͤtzend aber auch der Anblick Braſiliens 
auf den Europäer wirkt, ſo iſt er dennoch vielleicht nirgends 
ſo uͤber alle Beſchreibung pracht⸗ und anmuthsvoll, wie inner⸗ 
halb der Bucht, welche den Ankerplatz bei Rio Janeiro bil⸗ 


det: hier koͤmmt zu den herrlichen) fremdartigen Landſchaf⸗ 


ten, von welchen man umgeben iſt, noch die hoͤchſt erfreu⸗ 
liche Ausſicht auf die amphithegtraliſch gebaute, von hier ſehr 
huͤbſch erſcheinende Stadt Rio Janeiro hinzu. Zwiſchen den 
Gebaͤuden erheben ſich ſtolz die hohen, ſchlanken Palmen, 
und einen beſondern Effekt macht ihr Schatten, wenn er- 
auf die freundlichen weißen Haͤuſer faͤllt. Ueber der Stadt 
ſieht man in der Ferne an dem ſchroffen Abhang des Ge: 
birges, der den Hintergrund bildet, mehre Klöfter wie Schwal⸗ 
benneſter an einer Wand kleben. Wunderbar iſt dem Euro⸗ 
per zu Muthe, ſich in einer fo ganz verſchiedenen Natur 
zu befinden, ſelbſt dann, wenn ſie ihm auch nicht zum erſten 
Mal erſcheint. Alles, worauf fein Blick fällt, iſt hier ganz, 
anders, als in ſeiner Heimath. Kein Baum, keine Blume, 
kein Inſekt, kein Vogel, ſelbſt kein Grashalm gleicht feinem. 
vaterlaͤndiſchen. Alles erregt feine Aufmerkſamkeit durch. 
fremde Formen und fremdes Kolorit; in Allem bewundert 
er vorzuͤglich die uͤberſchwaͤngliche Fülle dieſes gefegneten: 
Himmelsſtriches. Am Tage ſchwaͤrmt ein zahlloſes Heer der 
ſchoͤnſten Schmetterlinge, Kaͤfer und der niedlichen Kolibri's 
bunt durch einander um ihn her; kaum iſt die Sonne un⸗ 
tergegangen, ſo erſcheint eine unendliche Menge zum Theil 
raſch durch einander fliegender, zum Theil auf den Pflanzen 
weilender Feuerfunken, ſchoͤner und groͤßer, als unſere Jo⸗ 
hanniswuͤrmchen, und bildet eine wunderliebliche Illumina⸗ 
tion. Botofogo, wo die reichſten und angeſehenſten Ein⸗ 
wohner Rio Janeiro's ihre Landhaͤuſer haben, in denen ſie 
ſich oft aufhalten, weil die Luft hier vorzuͤglich geſund ſein 
ſoll, iſt wohl unter den Umgebungen der Hauptſtadt die 
reizendſte und ſehenswertheſte. Im Hintergrunde dieſer 
Bucht erheben ſich Berge, unter denen ſich einer durch die 
Form eines ungeheuren Kirchthurmes auszeichnet. Diefer 
Berg, welcher aus einem Fels beſteht, iſt, nach einer ange⸗ 
ſtellten barometriſchen Meſſung, 1580 Fuß uͤber die Meeres⸗ 
fläche hoch. Mit unendlicher Mühe iſt ein Weg bis an feine 
Spitze angelegt, auf welcher nur eine kleine Geſellſchaft Platz 
findet und von wo man der herrlichſten Ausſicht genießt. 
„In Arona, unweit Mailand, der Vaterſtadt des 
heil. Karl Borromaͤus, befindet ſich eins der zahlreichen 


Semingrien, die er zur gelehrten Erziehung der Geiſtlichen 


in verſchiedenen Gegenden ſeines Kirchſprengels errichtete. 
In der Mitte des geraͤumigen Platzes vor den Gebäuden 
des Inſtituts erhebt ſich, auf einem verhaͤltnißmaͤßigen Pie⸗ 
deſtal, die Rieſenſtatue des Heiligen, ſeinem Andenken ge⸗ 
weiht von Kardinal Friedrich Borromäus. Sie erſcheint 
von fern gleich einem ſchwarzen Eiſenthurm und erneuert 
das Andenken des Koloſſus von Rhodus. Das majeſtaͤti⸗ 
ſche Kunſtwerk beſteht aus Bronze und iſt, wie der Herkules 
bei Kaſſel, inwendig hohl. Die Höhe deſſelben beträgt, ohne 
das Fußgeſtell, 35 Ellen, das letztere 10 Ellen weniger. 
Man kann bis zum Kopfe darin emporſteigen. Zwiſchen 
den Naſenloͤchern findet ein Menſch von beſcheidener Perie: 


pherie leidlichen Raum zum Sitzen. Die Nagelbreite des 
Daumens mißt eine Spanne. 

Woran wir laboriren, wir Deutſchen und wir 
Preußen, das iſt der große Troß der Geſinnungsloſen. 
Nach außen ſind ſie Franzoſenfreſſer, nach innen gehorſame 

Diener. Man werfe einen Blick auf viele unſerer Provin⸗ 
g zialblaͤtter: nach außen gewaltige Kaͤmpen. Mit dem klei⸗ 
nen Thiers ſpielen fie Fangball, dem friedlichen Guizot 
ſchͤtteln fie mit Protektormiene die Hand, mit der Miſera⸗ 
bilität franzoͤſiſcher Zuſtaͤnde find fie vollig vertraut. Auch 
in Downingſtreet find fie wohl bekannt, und der Sekretair 
des Auswaͤrtigen hat manche ſcharfe Kritik zu paſſiren. 
Hat man nun am Auswaͤrtigen ſein Muͤthchen gekuͤhlt, ſo 
ſteigt man vom Paradepferd und reſpektive Schlachtroß herab, 
legt Courage und ſcharfe Brillen bei Seite, fest ſich auf 
einen gutmüthigen Eſel, und reitet nun durch das Vater⸗ 
land. Um Frankfurt druͤckt man ſich vorſichtig herum, in 
Wien bekoͤmmt man großen Reſpekt und im eignen Lande 
das Flimmern vor Augen. Und nun wird Bericht erſtattet 
und ſiehe da — „es war alles ſehr gut.“ Muß man es 
auch im Jahre 1841 ſagen, daß dies nicht der wahre Pa⸗ 
triotismus iſt? Wer ſich der Erkenntniß des Vaterlandes 
widmet, wer an den Zuſtaͤnden, Verhaͤltniſſen und Lebens⸗ 
proceſſen feiner Heimath einigen Antheil nimmt, wer ſich 
alſo nicht blos der Vortrefflichkeit des Staats erfreut, ſon⸗ 
dern auch an ſeinen Gebrechen aufrichtig und wahrhaft 
leidet, deſſen Liebe iſt erſt lebendig geworden, er iſt der 
wahre Staatsbürger, 
hat auch das Recht zu loben. Die Staatsgewalt aber kann 
mich tadeln, wegen der Form meines Tadels, fie kann mich 
tadeln, wenn meine Kritik roh, negativ, mit einem Wort 
ohne Berechtigung iſt. Aber ſie kann ſich nur freuen über 
die innige Theilnohme, das lebendige Intereſſe ihrer Bürger 
an dem Leben und Handeln des Staates. Ueber den 
Möbel der Geſinnungsloſen aber kann fie ſich wahrlich nicht 
freuen; am faulen Schlendrian ſeines Philiſterthums, in 
feinen Lobhudelelen, in feinem hohlen Servilismus bethaͤtigt 
ſich die Nachtſeite des Staatslebens: Erſtarrung und Tod. 

** Hierin laßt uns den Ariſtokratismus in der Lite⸗ 
ratur treu feſthalten, und bis an unſer Ende vertheidigen: 
daß uns die Wuͤrde der Kunſt und Wiſſenſchaft heilig, und 
außer dem Bereich der Mode und der wandelnden Zeiten 
erſcheine! Walze ſich der Strom beſtaͤndig hin! er kann 
die ewigen Sternbilder droben zwar ſcheinbar in ſeinen 
Wellen, aber nie in ihrem Himmel verruͤcken. 

Vielleicht giebt es keine Stadt, in welcher die 
Staͤnde, nach ihren Beſchaftigungen, fo ſtreng geſchieden 
ſind, wie in der ſchleſiſchen Stadt und Feſtung Neiße. 
Dieſe Abſonderung tritt recht auffallend bei den Winterver⸗ 
gnügungen hervor, denn es giebt dort Bälle der großen und 
kleinen Reſſource, Logen-, Kaufmanns, Buͤrger⸗, Schneider⸗, 
Schuhmacher⸗, Gerber⸗, Brauer, Bäder: und Metzgerbäͤlle. — 

Näthfelbaft iſt es, wie eigentlich nun noch Buͤrgerbaͤlle exi⸗ 
ſtiren koͤnnen! — n 
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fie ſchon allgemein getragen: 


Nur wer den Willen zu tadeln hat, 


„ Bald wird man unſere jungen und alten Herren 
nicht mehr bloß mit Brillen herumlaufen ſehen, ſondern 
auch mit zierlichen ſilbernen Ohren. In Newyork werden 
Sie ſind wie Auſterſchaglen 
geformt, nur etwas tiefer, und werden mittelſt zweier klei⸗ 
nen Federn feſtgemacht. Sie verſtaͤrken den Schall fo ſehr, 
daß eine Repetiruhr wie eine Thurmglocke laͤutet und man 
einen leiſen Seufzer drei Meilen weit hoͤrt. Eſelsohren 
werden durch ſolche ſilberne Futterale Hochwohlgeb-Ohren, 
durch goldene ſogar Hoͤchſtwohlgeb-Ohren. 125 

Auf der Zuͤricher Univerſitaͤt koͤmmt auf zwei 
Studenten immer ein Profeſſor. s 

Sir Aſtley Cooper, einer der größten engliſchen 
Wundaͤrzte in dieſem Jahrhunderte, iſt am 12. Februar, 
73 Jahr alt, zu London geftorben, 8 

„Im ſuͤdlichen Schweden ſoll ein Kanal gegraben 
werden, um die Oſt- und Nordſee zu verbinden. Iſt er 
erſt fertig, ſo kann man den Weg aus der einen in die andere 
See in eben fo viel Stunden zuruͤcklegen, als man jest 
Tage braucht, und der Handelsſtand wird dabei jährlich 
wenigſtens gegen 600,000 Thaler Sundzoll und fuͤr ein 
Paar Milliogen Thaler Zeit ſparen. . 

Ehrlichkeit und Holz werden bei uns immer theurer 
und ſeltener; nun hat ein Ruſſe, Namens Weſchnaͤkoff, ein 
neues Brennmaterial entdeckt oder erfunden, das ſich in allen 
Laͤndern leicht zuſammenſetzen laſſen ſoll und das er Car⸗ 
bolein nennt. Es ſoll im Großen bereitet weit billiger fein 
als Steinkohlen und viel mehr hitzen. 

„Der ſelige Profeſſor Burſcher (ein Orthodoxer) in 
Leipzig ſagte oft zu ſeinen Zuhoͤrern: „An jenem Tage 
werden Viele, welche die reine Lehre verachtet haben, um der 
Verdammniß zu entrinnen, kommen und fagen: „Herr, wir 
haben nicht gewußt, welches die reine Lehre war, und 
woher? ſollten wir das wiſſen?“ da wird der Herr ihnen 
ſagen: „„Hat nicht mein Knecht Burſcher in Leipzig 
Symbolik geleſen?“ 

„ In Newyork ließ ein Kaufmann auf feinen Schild 
bei der Eröffnung feines. Ladens ſchreiben: „Materialwaaren 
aller Art bei John Diegelaw, der ſich auch zu verheirathen 
wuͤnſcht.“ Er huͤtete ſich wohl, eine Frau zu nehmen, und 
wurde in wenig Jahren ein reicher Mann. 

„Die Frau eines Notars zu Aachen, der man nach⸗ 
ſagte, daß ſie ehemals Nonne geweſen ſei, und waͤhrend der 
Revolution eigenmaͤchtig das Klofter verlaſſen habe, um ihren 
jetzigen Mann zu heirathen, vertheidigte ſich in der Allg. 
Zeitung, indem ſie ſagte: „Es iſt eine arge Verleumdung, 
wenn man ausſprengt, ich ſei aus dem Kloſter entlaufen, 
um meinen jetzigen Mann zu heirathen. Ich erklaͤre hier⸗ 
mit öffentlich, daß ich nie das Geluͤbde der Keuschheit ab: 


gelegt habe.““ 


„Am Rhein lebt noch heut zu Tage, 
8 Ein Sagenkreis, nicht klein; 

Und die allerruͤhrendſte Sage, 

Iſt die vom freien Rhein. 


Hierzu Schaluppe⸗ 


ee um 
＋ 39 | 


Inſerate werden A 114 Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


Theater. 

Den 29. Maͤrz. Zum Benefiz der Herren May er 
und Pegelow: Rochus Pumpernickel. Muſikaliſches Quod⸗ 
libet in 3 Akten, von Stegmayer. Muſik von mehren 

mponiſten. 
= en 30. Maͤrz. Domi, der amerikaniſche Affe, oder: 
Neger⸗Rache. Melodrama in 3 Akten, von Told. Muſik 
von Adolf Möller, 5 

Domi.. Herr Springer, Balletmeiſter vom Theater 
zu Stockholm. 

Den 31. Maͤrz. 
nefiz des Krankenhauſes: Der Traum ein Leben. 
tiſches Maͤhrchen in I Akten, von Grillparzer. 

Zerſtreut Euch, Ihr Mimen, auf den Haiden, 

Ihr ſeid jetzt eine hirtenloſe Schaar! 


Letzte Vorſtellung. Zum Be⸗ 
Drama⸗ 


kann man jetzt den Mitgliedern unſerer Buͤhne zurufen. 


Fuͤr einen großen Theil iſt bereits geſorgt, die uͤbrigen wer⸗ 
den hoffentlich auch nicht lange mehr in Sorgen bleiben. 
Es kann ihnen faſt Allen das Zeugniß gegeben werden, daß 
ſie durch Fleiß und Anſtrengung nach Kraͤften das Beſte 
zu leiſten ſich bemuͤhten und ſich auch durch ihr Privatleben 
die Achtung des Publikums zu erhalten wußten. Das Re⸗ 


pertoir war mager, wie ein verſchmachteter Sperling. Nur, 


das Gaſtſpiel des Fräulein Agneſe Schebeſt gewährte wahre 
Kunftgenüffe, Außerdem gaſtirten hier noch! Taſchenſpieler, 
Seiltaͤnzer und Affendarſteller. Sie fuͤllten die Kaffe, die 
Direction hatte alſo Recht, ſie auftreten zu laſſen. Denn 
wo Geld iſt, da iſt auch Recht; das iſt der Lauf der Welt. 
Wunder nimmt es nur, daß die Welt dabei nicht laͤngſt 
weggelaufen iſt. Große Kuͤnſtler machen große Anſpruͤche; 
hat eine Direction Gründe, zu befuͤrchten, daß fie nicht den 
Erfolg haben werden, den fie verdienen, fo kann man es 
ihr nicht verargen, wenn ſie ſie nicht herzieht. An dem 
Verfall unſerer Buͤhne in dieſem Winter iſt das Publikum 
wenigſtens zum großen Theile mit ſchuld, namentlich die 


paſſive Duldſamkeit der Abonnenten, die dem Director die 


Garantie für fein Beſtehen geben, demnach auch das Recht 
haben, von ihm eine Garantie fuͤr das zu Bietende zu ver⸗ 
langen. Aber haben ſie es denn abgewartet, bis ſie wußten, 
was es geben wuͤrde? Sie haben auf's Gerathewohl abon⸗ 
nirt, muͤſſen alfo mit Allem zufrieden ſein. Der Director 
wäre ein Thor, der Anſtrengungen machte und Opfer wirk⸗ 
lich braͤchte, wenn er auf leichtere Weiſe mit dem Alltaͤgli⸗ 
chen ſein Scherflein in's Trockene bringen kann. Energie 


1 (Damp ſb ol. 
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der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Propinz und auch daruber 
hinaus verbreitet. 


und Ordnungsliebe zeichnen das Directorium des Herrn 


Laddey vor vielen andern aus. Von ſeiner vieljaͤhrigen 
Erfahrung, feinen eigenen Verdienſten als Kuͤnſtler, verſpra⸗ 
chen wir uns eine Bluͤthezeit unſerer Bühne. Die Hoff⸗ 
nung ſchien in Winter 39 zu 40 Wahrheit werden zu 
wollen, dieſer Winter aber hat fie getodtet. Herr Laddey 
wird wahrſcheinlich die Direction fort behalten, wir wuͤn⸗ 
ſchen ihm eben fo glaͤnzenden pecuniären Erfolg, wie bie: 


her, ſetzen aber in ihn als Mann und Kuͤnſtler das Ver⸗ 


trauen, daß er die Danziger Buͤhne dann wieder auf den 
Punkt erheben werde, welchen fie vermoͤge der Intelligenz 
der kunſtſinnigen Bewohner dieſer Stadt einnehmen mu ß. 
Dann wird gewiß die Stellung des Herrn Laddey eine 
noch glaͤnzendere und die ihm ſeit vielen Jahren geſpendete 
Achtung und Liebe unwandelbar erhalten werden; 

J. Lasker. 

Kajütenfracht. 

— Am 29. März gab der blinde Floͤtiſt Herr Moritz 
Thiel aus Berlin im vollgedraͤngten Saale des Hotel de 
Berlin ein Concert. Der Anſatz des Virtuoſen iſt ſehr gut, 
ſein Ton rein, ſein pianiſſimo mild wie hingehaucht. Er 
verdiene den vorzuͤglichern Virtuoſen auf der Flöte beigezaͤhlt 
zu werden. Unter den Übrigen Concert⸗Piecen verdient das 
kraͤftge, ausdrucksvolle Planoforte⸗Spiel des Herrn Mar: 
kull ganz beſonders Erwaͤhnung. 

— Die ſchoͤnen Diaphanoramen des Herrn Lindenau 
im Hotel de Petersbourg ſind nur noch wenige Tage auf⸗ 
geſtellt. Da wir noch ſelten ſo Gelungenes der Art hier 


ßſahen, ‚fo rathen wir Allen, ſich den Genuß dieſer Anſiihten 
nicht zu verſagen, die auf das angenehmſte uͤberraſchen und 


unterhalten. 0 8 

— Am 30. Maͤrz Nachmittags lief ein vom Schiffs⸗ 
baumeiſter Herrn Klawitter fuͤr Herrn F. Hein gebautes, 
300 Laſten großes Schiff: Soli Deo gloria, von Stapel. 
— Wohl wenige Gegenſtaͤnde durften fuͤr jedes einzelne 
Individuum des Staats von größerer Wichtigkeit ſein, als 
die Beſeitigung der lebenslänglichen Beſorgniß, ſcheintodt 
beerdigt zu werden, und ſelten haben menſchenfreundliche an 
den Tag gelegte Anſichten zur Abhilfe eines Uebels fo we: 
nig gefruchtet, als auf dieſen Gegenſtand bezuͤgliche, was 
um ſo mehr befremdend erſcheint, da doch keine weſentlichen, 


der guten Sache hinderlichen Schwierigkeiten im Wege zu 


ſein ſcheinen. Der guͤnſtige Moment, dieſelbe durch die 
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Vertreter des Volks zur Sprache zu bringen, iſt jetzt da, 
und an die Beiſtimmung unſeres Koͤnigs wird es gewiß 
nicht fehlen; möchte alſo endlich die Erfüllung eines allge⸗ 
mein gehegten Wunſches in Ausfuͤhrung gebracht werden! 


— Mit Bezugnahme auf den in der Schaluppe vom 
23. d. M. ausgeſprochenen Wunſch, in Betreff der man⸗ 
gelhaften Einrichtung der ſogenannten Hausliſten, kann aus 
guter Quelle die Verſicherung gegeben werden, daß dem 
Einwohner-Melde⸗Weſen unſerer Stadt des Cheften eine 
durchgreifende Reform bevorſteht, durch welche der beregte 
Uebelſtand ſeine Abſtellung finden wird. 


Die originelle Brautwerbung des angeblich unbekann⸗ 
ten, blöden Wittmanns im Intelligenzblatte vom 20. v. M. 
fand wirklich Anklang. Mehre Schoͤnen im geſetzten Alter 
vom 30 bis 40 Jahren, um wo möglich noch vor Eintritt 
des herannahenden Lebensherbſtes unter die Haube zu ſchluͤpfen, 
fanden ſich theils in Perſon, theils durch vorgeſchobene Abs 
geordnete im Haufe Goldſchmiedegaſſe Nr. 1076, ein, um 
das Terrain zu recognoſciren, des kecken Adonis körperliche 
Reize, geiſtige Bildung und die Hauptſache, deſſen finan⸗ 
zielle Verhaͤltniſſe zu muſtern. Ja, eine dieſer Schönen 
begluͤckte den heirathsluſtigen Kandidaten mit einem Hand⸗ 
billette, in welchem ſie denfelben einlud, zur wechſelſeitigen 
Beſchauung ſich Sonntags Mittag zwiſchen 12 bis 1 Uhr 
auf der Promenade, die lange Bruͤcke entlang, eitzufinden 
und durch ein in der Hand flatterndes weißes Taſchentuch 
ſich kenntlich zu machen, wogegen fie durch ein gruͤnes Ta⸗ 
ſchentuch — Farbe der Hoffnung — ſich bemerkbar machen 
wuͤrde, er ſollte ſich der fo bezeichneten Dame nähern. Lei⸗ 
der aber wartete der Eingeladene bis 11, Uhr, und da die 
Schone nicht erſchien, fo wanderte er muthlos und getaͤufcht 
zur Heimath; es dürfte im Ganzen wohl ſchwerlich ein 
Liebesbuͤndniß abgeſchloſſen werden, denn es dreht ſich bei 
Werbung um die Geliebte um einen gewiſſen Punkt, und 
der heißt Geld! — woran es — zum Bedauern — Allen 
mangelt. 


— Ein Hofbeſitzer des hoͤheſchen Dorfes ©. feierte den 
heutigen Tag 14 Tage fruher, als der Kalender ihn bezeich⸗ 
net; indem, auf Grund einer von demſelben im Intelligenz⸗ 
blatt angekuͤndigten Nutzholz⸗Verſteigerung, mehre Kaufluſtige 
zu Fuß und Wagen ſich einfanden und geaͤfft wurden, 
weil das Holz noch nicht zu Planken und Dielen geſchnit⸗ 
ten war. Eine ſolche Aeffung achtbarer Perſonen, durch 
Verwitz eines Geſchaͤfts-Commiſſionars herbeigefuͤhrt, ſollte 
doch wohl durch Schaden-Erſatz und Beaͤhndung ausge: 
glichen werden. i a 


— Vor Eintritt des Winters fand ein Pächter in den 
Marienſeeſchen Gütern. zwei Stuͤcke Bernſtein, von 5 Zoll 
im Quadrat, Tages darauf war ſchon ein hauſirender Jude 
in der Wohnung des Finders, der ihm das Stück fur 4 Thlr. 
abhandelte. Kurz darauf findet wieder ein anderer Bauer 
beim Pflügen ein Stück Bernſtein, welches zwar durch das 
Pflugſchaar geſpalten, aber 11 Zoll lang, 9 Zoll breit und 
7 Zoll dick war. Der oben erwähnte induftrieufe Mann 


iſt ſogleich mit einer Flaſche doppelten Kuͤmmels bei der 
Hand und erhält den Bernſtein auf dieſe geiſtige Weiſe 
für zehn Thaler. 

— Polizeiliche Nachrichten: Einem Buͤrger am altſtaͤdt⸗ 


ſchen Graben wurden in der Nacht vom 20. zum 24, v. 
M. eine bedeutende Anzahl Silberzeug und einige Kleidungs⸗ 


ſtücke, im Geſammtwerth von 117 ½ Thlr., mittelſt. Ein: 
bruchs, entwendet es gelang indeß bereits am folgenden 
Morgen, den Dieb, der einen zweiten Theilnehmer als un⸗ 
ſchuldig darſtellt, zu ermitteln, und ſaͤmmtliche Effecten, die 
zum Theil vergraben waren, zum Theil an dritte Perſonen 


zur Aufbewahrung gegeben, wieder herbeizuſchaffen. — Einem 


hieſigen Goldarbeiter wurden am Anfang vorigen Monats 
mehre Hemden und andere Wäſche, im Werthe von 5 Thlrn 
20 Sgr. entwendet. 
Dienſtmaͤdchen, auch fanden ſich noch die Stücke der ent⸗ 
wendeten Sachen, obgleich ſchon anderweitig verarbeitet, vor, 
Wenn gleich nicht der That geſtaͤndig, iſt Inculpatin dem 
Gericht uͤberwieſen worden. — Am 21. November. 1838 
wurde von einem Wagen, der des Abends in der heil, Geiſt— 
gaſſe ſtand, ein Koffer abgeſchuitten, in welchem ſich Bijou⸗ 
terieen und Kleidungsſtuͤcke, im Geſammtwerth von 259 
Thlen, befanden. Es gelang damals, einen Ring und ein 
Paar andere Kleinigkeiten bei einem als Diebshehler betuͤch⸗ 
tigten Juden aufzufinden, der indeß die Diebe nicht verrieth, 
Gegenwärtig find dieſe in drei berüchtigten Obſervaten, von 
denen ſich zwei im Criminal⸗Gefaͤngniſſe und einer in Grau⸗ 
denz befindet, ermittelt worden, da bei der eigentlichen Diebe 
hehlerin, welche gleichzeitig, bei Verkauf der entwendeten Sr 
chen an den Juden, thaͤtig geweſen war, einige Ueberreſte 
von den entwendeten Kleidungsſtüͤcken gefunden wurden; 
daß nach faſt 2½, Jahren die Herbeiſchaffung der geſtoh⸗ 
lenen Sachen unmöglich, leuchtet von ſelbſt ein. — Einem 
Baͤckermeiſter entwendete fein. Dienſtknecht aus der Laden: 
kaſſe mittelſt Nachſchluͤſſels mindeſtens 3 Thlr. In fruͤhern 
Verhaͤltniſſen hatte derſelbe ſich bereits zwei Mal des Dieb⸗ 
ſtahls ſchuldig gemacht. — Am 14 v. M. kam eine Näh⸗ 
terin des Abends nach Hauſe in ihre Wohnung in der Jo⸗ 
hannisgaſſe und hatte in der Hand ein Licht und einen 
Teller. Mit abgewendetem Geſicht ſtuͤrzt ihr aus ihrer 
Stube ein junger Menſth entgegen, ſthlaͤgt ihr mit' der 
Fauſt ins Geſicht und entſpringt, ohne daß ſie ihn erkennen 
kann, mit Zuruͤcklaſſung eines alten Hutes, eines krummen 
Nagels und 3 alter Schluͤſſel. Entwendet waren aus der 
Stube 10 Sgr., eine Pappſchachtel, worin 2 Ringe, eine 
Tuchnadel und ein Bronce⸗Schloß. Derſelbe Dieb, welcher 
in der Nacht vom 20. zum 21. v. M. den Silber⸗Dieb⸗ 
ſtahl verübt hatte, hat ſich als: Thaͤter dieſes Verbrechens 
bekannt und dabei ſeinen Genoſſen bei beiden Verbrechen, 
einen Maurerburſchen zu entſchuldigen verſucht, der indeß 
als Auskundſchafter der Diebſtaͤhle dem Gericht zur Beſtra⸗ 
fung uͤberwieſen iſt. — Einem Hauptmann a. D. wurden 
aus verſchloſſenem Spinde in einem Zeitraume von 10 Wo⸗ 
chen für 63. Thlr. 20 Sgr. Wäſche entwendet und in ſei⸗ 
nem Aufwartemaͤdchen die Diebin ermittelt, die die Ent⸗ 
wendung auf Geheiß einer alten Juͤdin ausgeführt hatte, 


\ 


Der Verdacht fiel auf fein fruͤheres 
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welche den Verkauf der entwendeten Sachen übernahm 
Bis auf einige Kleinigkeiten wurden ſaͤmmtliche Sachen, 
herbeigeſchafft. — Ein vor 3 Jahren entwendeter Herren⸗ 
Mantel von dunkelm Boy mit Sammtkragen, gegenwartig 
aber mit Kattun gefuttert und gelbbraunem Schloß verſehen, 
iſt bekannten Dieben abgenommen worden, die ſich uͤber 
den Erwerb nicht ausweiſen konnten. Der Beraubte war 
bis jetzt nicht zu ermitteln. — Am 22. v. M. wurde ein 
maͤnnlicher, bereits in Verweſung uͤbergegangener Leichnam 
in der Radaune an der Pferdetraͤnke gefunden. Der Ver⸗ 
ſtorbene konnte nicht recognoſeirt werden. — Einem Knechte 
aus Tiegenhoff, welcher in einem Gaſthofe hier einkehrte, 
wurde zur Nachtzeit von einem andern Gaſte ein Geldbeu⸗ 
tel, worin 21 Thlr. befindlich, aus den Beinkleidern, die 
er unter den Kopf gelegt hatte, entwendet. Inculpat hat 
zwar den Diebſtaht eingeſtanden, indeß hat derſelbe das 
Geld ſchon liederlich durchgebracht. — Einem hieſigem Satt⸗ 
lermeiſter entwendete ein Malergeſelle 2 Stuͤcke Leder, 4 
meſſingne Schnallen, 
ſchluͤſſel, 1 completten Zaum mit ſilbernen Schnallen, 1 
Oberblattz nebſt Schwanzriemen mit neuſilbernem Schlüffel, 
Aufſatzhaken und dergl. Schnallen, b eins und 1 zweiſpaͤn⸗ 


nige Leine, zuſammen 27 Thlr. werth. Obgleich beim Leder⸗ 


Diebſtahl betroffen, leugnet Inculpat die Entwendung der 
übrigen‘ Gegenftände, die auch nicht herbeigeſchafft werden 
konnten. — Ein Kaufmann übergab feinem Burfihen einen 
Hut, um ihn zu einem Hutmacher zu tragen, dieſer war 
faul und übertrug: dies einem andern Knaben, der den Hut, 
welcher 8, Thlr. werth war, an einen Juden fir 20. Sgr. 
verkaufte. Die That wurde ermittelt, der Beraubte erhielt 
feinen Hut zurück. — Ein Stuhlmacher⸗Lehrling entwendete 
einem Geſellen ſeines Meiſters ein Paar Stiefel und eine 
Perlen⸗Geldboͤrſe, worin 3 Thlr. 9½ Sgr. wuren. Der 
fluͤchtige Dieb wurde ermittelt, war der That geſtaͤndig und 
wurde, im Beſitz der Stiefel, in einem Schankhauſe be⸗ 


trunken vorgefunden; das Geld und den Beutel wollte er 


in dieſem Zuſtande verloren haben. — Einem Arbeiter 
wurde eine große eiſerne Nadel, ein Handbeil, zwei Ketten 
eines Waſſertroges, eine roth und weißgeſtreifte Schürze 
und 2 Knaͤuel Schaafwolle, im Geſammtwerth von 4 Thlen 
10 Sgr., entwendet. Im Verdacht der Entwendung iſt 
W — ;. ——— 
Ein gewandter und zuverläßiger Geſchaͤfts⸗Reiſender 
wird geſucht, und Antraͤge sub P. durch die Expedition des: 
Dampfboots erbeten. i 
Unterricht im Schreiben und Rechnen ertheilt regel⸗ 
mäßig in feiner Wohnung, Poggenpfuhl Nr. 184,, der 
Lehrer Nith. — Auch koͤnnen daſelbſt 2 Knaben als Pen⸗ 
ſionaire eine freundliche Aufnahme finden. b 


Von den angefangenen Stickereien, 
welche im März d. J. in Berlin neu erſchienen ſind, habe 


6 eiſerne Stangem, 1 Schrauben⸗ 


— 
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ſein Stubenwirth, da kleine Ueberreſte der entwendeten Sa⸗ 
chen bei ihm vorgefunden wurden. — Einem Tiſchlermeiſter 
in Fahrwaſſer wurden des Nachts Ende Dielen und Stuͤcke 
Holz, 21 Sgr. werth, entwendet. Die Thaͤter wurden in 
zwei Söhnen eines Arbeitsmannes ermittelt. — Vor einis 
gen Tagen wurde auf Langgarten aus einem Gartenhauſe 
eine hölzerne Bank, grun angeſtrichen, 20 Sgr. werth, 
entwendet. — Einem Kaufmanne auf dem Langenmarkte 
wurde am 18. v. M. ein brauntuchner Herrenmantel mit 
langem Kragen, 20 Thlr. werth, und ein baumwollenes 
geſtreiftes Tuch, 1 Thlr. 20 Sgr. werth, entwendet. — Am 
8. März wurden aus einem Haufe auf Mattenbuden, miltelſt 
Einſchleichens, aus der Hinterftube 1 Oberbett und 2 Kopf⸗ 
kiſſen, mit blau und weißgeſtreiftem Bezug, zuſammen 
8 Thlr. werth, entwendet. — Zwei beruͤchtigten Obſervaten 
wurde vor einiger Zeit ein Stuͤck Balken, 8 Fuß lang, 
als muthmaßlich geſtohlen, abgenommen. — Aus einem 
Hauſe in der Johannisgaſſe wurden, mittelſt Einſchleichens, 
aus der Stube 1: ſilberne Taſchenuhr (Zifferblatt mit deut⸗ 
ſchen Zahlen), 5 Thlr., 1 ſchwarze Tuchweſte, 1 Thlr. 
10 Sgr., 1 dunkle Piquee⸗Weſte mit Sammtkragen, 20 
Sgr., 2 Hemden ohne Zeichen, 1 Thlr. 10 Sgr. werth, 
und ein neuſilberner Theeloͤffel, entwendet. — Einem 
vagabondirenden Subjekte wurde am 22. d. M. ein Ther⸗ 
mometer abgenommen, welcher vermuthlich geſtohlen iſt. — 
Einem Kaufmanne wurden aus feinem: Garten auf der 
Brabank verſchiedene Schlöffer, Stangen und Krampen, 
2 Thlr. 9 Sgr. werth, entwendet und in 4 Knaben die 
Thaͤter ermittelt, obgleich es nicht gluͤckte, die entwendeten 
Gegenſtaͤnde herbeizuſchaffen. — Zwei Arbeitsleute, die ſich 
bettelnd in Fahrwaſſer umhertrieben, entwendeten einem Ein⸗ 
wohner daſelbſt eine meſſingne Kafemaſchine, 2 Thlr. werth. 
Beim Verkauf wurden ſie ergriffen. — Einem Bauersſohne 
aus Glukau wurde am 25. Februar eine ſilberne Taſchen⸗ 
uhr nebſt meſſingner Kette entwendet und der Thuͤter in 
einem bereits beſtraften Arbeiter in Langefuhr ermittelt. —- 
Eine Wittwe entwendete am 26. v. M. einen Lachs auf 
dem Fiſchmarkt und verkaufte denſelben ſofort fuͤr 4 Sgr., 
wobei fie, ergriffen: wurde. 


Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus (Dr. Lasker.) 


Sorauer Wachslichte ; 18 Ser., 
Palm-Wachs- Lichte & 11 Sgr., 
95 Stearin Lichte a 13 Sgr., i 
Wallrath Lichte à 25 Sgr., 
empfielllt Bernhard Braune. 


— 


Beſte Catharinen⸗Pflaumen, in Kisten 
und ausgewogen, empfiehlt in guter Waare billigſt 
Bernhard Braune. 


Italieniſche Kaſtanien (Maronen) empfiehlt bil⸗ 
ſt a 


Bernhard Braun e. 
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Titerarisehe Anzeigen. 
Die hier angezeigten Bücher find durch die Buch und Kunſthandlung von Fr. Sam. Gerhard in Danzig zu beziehen. 


won der in Hans Deuitoland i ber Aufn: 
Theilnahme beehrten Quartalſchrift: | 
Der Freihafen 


iſt fo eben das erſte Vierteljahrsheft für 1841 


vollſtändig erſchienen, und enthält hoch ſt intereſſante 


Beiträge von: 


H. König, Heinrich Laube, C. Biedermann, 
Helmine von Checy, L. Diefenbach, Auguſt 
Kahlert, Th. Mundt, F. Schmidt, Profeſſor 


Werber, K. A. Varnhagen von Enſe u. ſ. w. 
Saͤmmtliche Buchhandlungen Deutſchlands haben den 


Freihafen, welche Zeitſchrift ſeit 4 Jahren eine ſo 


ehrenvolle Stellung in der öffentlichen Mei⸗ 


nung einnimmt und ſich mit jedem Tage neue 


Freunde erwirbt, vorräthig, 


Jeder Band von circa 20 Bogen groß Format und 


eleganter Ausſtattung, koſtet nur 1% Thlr, 
5 


In der Ernſt'ſchen Buchhandlung in Quedlin⸗ 
burg iſt erſchienen; i : 
(Für Siſtoriker.) 

Dr. H. Franke, 8 
Geschichte Trajan’s 
und seine Zeitgenossen. 
gr. 8. 3 Thlr. 
NB. Es iſt die Geſchichte des größten aller 
ro miſchen Kaiſer, — das Ideal von Für: 


ſtengroͤße, — welches Freunden der Ge: | 
ſchichte von reicher Belehrung ſein wird. 


(Für Religiös-Geſinnte.) 
= A. Frege; 


Das Beben Jelu, 


für Schule und Haus, als Muſter, eigenes Leben da- 


nach zu bilden und dadurch Tugendgroͤße zu erlangen, 
Ate Auflage. gr. 8, brochirt. 1 Thlr. 

NB. Nicht nur Religiös⸗Geſinnten, fondern 
ganz befonders den Schullehrern, iſt dies 
mit vieler Sachkenntniß bearbeitete Buch 
zu empfehlen. 


Turnlieder. 


Eine Auswahl von Geſangen für Turner, 
RR: 12, broch. 3%, Sgr. 


So eben iſt erſchienen: 
Ueber die 
Beform des Adpocatenweſens 
im preußiſchen Staate, 
namentlich in Bezug auf die Stellung 
der Juſtiz⸗Commiſſarien. 
Ein Verſuch von 
Dr. N. V. H. Stra 7 


vorm, Kreis⸗Juſtizrath und Stadtgerichts-Director, 
jetzt Juſtiz⸗Commiſſarius in Berlin. i 


Preis: geh. 11, Sgr. 
Berlin. ; iebmann & Co. 
Bel B. F. Voigt in Weimar iſt erſchienene 
Weſten⸗Taſchenbuch für Kaufleute, 
Fabrikanten u. Dekonomen. 


U 


Enthaltend: tabellariſche Vergleichungen aller 


deutſchen und franzoͤſiſchen Waͤhrungen, Tabel— 


len über Commiſſions⸗ Courtage, Intteſſen, 


Handels- und andere Gewichte, Edelſteine und 
Perlen, Wein⸗, Getreide-, Flaͤchen⸗, Laͤngen⸗ 
und Wegmaaße, die Werthsbeſtimmung der 


Gold-, Silber⸗ und Kupfermuͤnzen, des Papier⸗ 


geldes in deutſcher und franzoͤſiſcher Währung, 
Angabe des Nominalwerthes ſämmtlicher gangs 
baren Staatspapiere, der ſeſten Satze bei Cours 
und Wechſelrechnungen, der Uſos div. Wechſel— 


plaͤtze, der Hauptbanken Europa's, ſo wie der 


vorzuͤglichſten Meſſen und Markte, der Zoll— 
tarifs, Frachtliſten, ſtatiſtiſchen Ueberſichten und 


Regententafeln; die Einwohnerzahlen der Staͤdte, 
| Entfernungen der Haupthandelsplaͤtze, die Rich⸗ 


tung der beſtehenden Dampfſchifffahrten, Erflä- 
rungen der Handelsausdrücke u. ſ. w,, von 
P. G. A. Vogt. 5 
In Wachstuch gebunden. 18. Mit Nompareille⸗Schrift. 
f Preis 23 Sgr. n 
Der große Reichthum dieſes Albums, zu dem das 
Londner Comercial Vademecum als Vorbild diente, iſt in 


dieſem langen Titel nur zum Theil angegeben, und nie hat 


auf ſo wenigem Raum ſo viel Inhalt geſtanden, was auch 
nur durch ſo ſtrenge Auswahl deſſelben und durch dieſe 
feltene Compendioſitaͤt des Druckes möglich war. Ein Lili⸗ 
puter im Volumen, ein Rieſe an Gehalt, ſollte dieſer In⸗ 
dispenſable in den Weſtentaſchen aller Geſchaͤftsleute und 
Techniker ſein. : = 


En — e 


